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Was in diesem Monat im Kuchengarten vorzunehmen.
jenn das Wetter gelinde ist, muß man fort¬

fahren den Boden für die Frühlingssaat
^ umzugraben, damit solcher in den folgen-
" den Monaten zum saen und pflanzen zu¬

bereitet sey«. In warmen Rabatten und Anhöhen,
an Mauern, Zäunen oder Hecken, kan man nun
frühe Rettige, Mohren, Spinat, Lattich und andere
kleine Galalkrautcr säen, auch etwas Erbsen stecken,
damit sie auf diese folgm, so man im Herbst gesäet
hat. Die ersten IDindsor-Sandwich-undTocker-
bohnen können nün ebenfalls gestecket werden, da
sie denn auf dle frühen spanischen Bohnen solgen,
wenn sie aufgehen.

Wenn dieser Monat sehr kalt ist, und der Boden
so starck gefrohren, daß er sich nicht umgraven lasst,
wie sich offters zutragt: kan man den <ungerauss
Feld fuhren , die Hecken ausbessern , den <^aamen
ausreiben und reinigen, und allen Werckzeug zu
rechte machen, damit er,wenn die Käue nachlasset,
»um Gebrauch fertig seye, und man durch diese Din¬
ge uicht gehindert werde, wein» andere nothwen¬
dige Verrichtungen vorzunehmen sind: denn un¬
terlaßt man zu dieser Zeit seine Saat zu besorgen,
wenn es das Wetter erlaubet. so wuo man im fol¬
genden Frühling grossen Schaden leide«.

Machet enere Mistbeere znrecht für die frühen
Gnrcken und Melonen, wie auch ein der zwey Mist¬
beete, drey Wo^en von einander zum Spargel,
der auf den im lezten Monat gepflanzten, folgen soll,
damit man in der Küche keinen Mangel an derglei¬
chen Dingen habe, wenn sie gefordert werden.

Säet Kresse, Senf, Rüben, Rettige, Steckrü¬
ben, und andere Sorten kleiner Salatkrauter, in
ein massiges Mistbeet, um sie frühe zu haben : denn
um diese JahrSzeit gehet der Saam«, den man in
die gemeine Erde iaet, nicht auf, und wenn es ja ge¬
schieht, gehet doch nur etwas weniges auf, weil der
Boden kalt ist; siele aber strenger Frost ei», so ver¬
dirbt , was in freyer Luft wachst; hingegen darf
man diese Mistbeeten nur mit Matten bedecken, so,
daß also diejenigen,so keine Nahmen haben, über ihre
Beeten Reiffen stecken und solche mit Matten bede¬
cken können, welches bey gelindem Wetter hinläng¬
lich genug ist.

Wenn offenes Wetter und der Boden nicht zu
nas ist, mus man um den Sellery die Erde ausbäus-
fen, um ihn zu bleichen : denn läßt man die Wan¬
zen zu blos dastehen, ist sehr zu befürchten , daß ih¬
nen der Frost schaden mögte. Daher soll man um
diese Jahrszeit die Pflanzen so viel möglich bis oben
auf mit Erde bedecken , und bey sehr strengem
Frost einige Sellerygruben und Endivienreiben,wel¬
che man bleichet, mit langem Geströde bedecken, um
den ?>-ost abzuhalten, sonst wird man sie nick t brau¬
chen können. Auch soll man um die frühen Erbsen
Und Bohnen die Erde aufHaufen, wodurch ihre Sten¬
gel gegen den Frost wohl verwahret werden; doch
niu? dieses bey trockenem Wetter geschehen, denn
wäre die Erde feucht, mvgttn sie davon faulen.

111. Theil.

Nunmehr müssen auch die Beeten der Erdschwam-
me mit langem Stroh sorgfältig bedecket werden ,
um sie gegen die Kalte zu verwahren, und die Nässe
von selbigen abzuhalten; weit beedes diesen Betten
schädlich ist.

Bey gelindem Wetter kan man einige der besten
Endivienpflanzen in warme Rabatten versetzen, wo
sie stehen bleiben und Saamen tragen sollen; zu die¬
sem Ende mu6 man die Rabatte etwas schief anlegen,
damit die Nässe um die Pflanzen nickt stelln bleibe,
auch hat man hiezu sorgfältigst die kürzesten Pflan¬
zen auszulesen, weiche die meisten und recht krauße
Blätter haben; sonst werden die Sorten in zwey
oder drey Jahren so ausarten, daß sie nichts mehr
taugen-

Sehet sorgfaltig nach euern Blumenkohlpflanzen,
die unter Rahmen stehen, und nehmt alle abgestan¬
dene Blätter weg; liese man selbige daran, würden
die Pflanzen in Gefahr seyn, wenn so schlimmes
Wetter emflele,daß man die Fenster, um ihnen Luft
zu geben, zwey oder drev Tage lang inct t öftneu
dürffte, wie bey diese? Jahrszeit manchma'en ui ge¬
schehen pfleget : denn von solchen faulen Blättern
wird die eingeschlossene Lust in den Beeten faul und
dumpfig, welches den Pflanzen höchstens nachtheilig
ist; daher mus man selblge, sobald sich welche zei¬
gen , wegnehmen und den Pflanzen bey gelindem
Wetter so viel Luft geben als möglich ist: denn wer¬
den sie zu dieser Za^^szeit schwach , so sind sie im
nächsten Monat nicht im Stand der Ki'ltc zu wider¬
stehen, wenn man sie dahin, wo sie bleiben müssen,
pflanzen soll.

Diejenige, welchen bereits die Gurcken und Me¬
lonenpflanzen aufgegangen,müssen auf selbige zu
dieser Jahrszeit sehr wohl Acht haben, sonst wurden
sie durch ein geringes Versehen alle daraus geben.
Das Beet muß beständig in temperirter Warme er¬
halten werden, und bey jeder Gelegenheit mus man
ihnen Luft geben, damit sich der Dunst aus dem
Beet ziehe; hiebe» aber bat man sehr vorsichtig zu
verfahren : denn giebt man ihnen zu viel kalte Luft,
so ist solches den Pflanzen eben so schädlich; und die
gröste Kunst dergleichen Wanzen frühe zu haben,
bestehet in genauer Beobachtung aller dieser Dinge.

Sollten etwann von strengem Frost, oder durch
sonst einen Zufall, die Blumenkohlpflanzen verlohn
ren gegangen styn, welches in sehr harten Wintern
manchmalen geschiehet: so mus man, so bald als es
das Wetter erlauben will, ein gutes Mistbeer zu
recht machen, und solches mit etwas Saamen be¬
säen, um einen neuen Vorrath von Pflanzen zu be¬
kommen, welche, wenn sie sorgfältig er:"gen werden,
Vierzehen Tag oder drey Wochen nach denjenigen,
die im Herbst gezogen worden, gute Häupter haben
werden. Gleicherweise sol? man auch einige Kraut-
pflanzn ziehen, wenn die erste Saat wixrathen wä¬
re. Aus Mangel dieser Vorsicht, haben össters viele
keine frühe Gewächse bekommen.

(A) Die



2 Gärtner-
Die im vorigen Monat angelegte Spargelbeeten,

wcrdeu nun ansangen zu treiben und einige Schof-
!ni zu zeigen, tu man den» die Wurzeln wenigstens
stiiy oder ;echs Zoll hoch mit Erde belege!» mus,und
nun soll man sie mit Rahmen versehen ; findet man
aber daß die Warme des Beetes abzunehmen an¬
fange, lft es nöthig,-solches an den Seiten herum
mii frischen Mist zu belegen,welchesnach derGärt-
nerjprache, die Beete füttern Heisset; hiedurch wird
die Warme des Mistes verneuert, und der Spargel
geti ieben; übcrdem ist auch noch zu beobachten, daß
man die Fenster alle Nachte, und bey schlimmen
Wetter mit Matten und Stroh bedecke.

Wenn zu Ende des Monats gelindes Wetter ist,
kan man einige KohlpfianzenvomZuckerhuttohl ver¬
setzen, welche auf diejenigen folgen souen,so im No¬
vember gepflanzet worden; ehe man aber selbige
einsetzet, kan man den Boden mit Spinat besäen.

Versehet nun diejenigen Mohrn, Pastinaken,
Lauch und Koblpflanzen , so Saamen tragen sollen.
Die Koblpfianzen müssen an den Stielen in einem
trockenen Ort drey oder vier Tage vor dem Einpflan¬
zen, aufaehangen werden, damit das zwischen ihren
Blattern befindliche Wasser ablauste. Es müssen
selbige an eine Hecke , Zaun oder Mauer gepfianzet
werden, um sie gegen diestarcken Winde zu verwah¬
ren , wovon im Sommer öffters ihre vom Saamen
trachtige Stengel abgebrochen werden, wenn sie den¬
selben zu sehr ausgesetzet sind.

Mit Anfang dieses Monates könnet ihr einige gu¬
te Mistbeeten für RKeinfarren und Krausemünze-
pflanzen anlegen , welche man den ganzen Februa,
rium und Merzen hindurch wird brauchen können,
w mn sie gehörig besorget werden. Nachgehende
können die Beeten dienen , in freyer Luft wachsende
Kuchcnkräuter darinnen zu ziehen.

Ist der vorige Monat, oder auch der jetzige im
Anfang so kalt gewesen, daß die frühen Rettige und
Mohren , so man in warme Rabatten gesäet hat,
zu Schanden gegangen , mus man ein gutes Mist¬
beet zu rechte machen, und so bald es das Wetter
erlauben will, etwas von ihren Saamen darein sä¬
en , damit man im Frühling die Tafel mit selbigen
noch ehender versehen könne, als diejenigen kommen,
welche nun ins freye Feld gejatt werden sollen; aber
diese Mistbeeten müssen acht Zoll hoch Erde haben,
so», haben die Wurzeln nicht Plaz genug zu trei¬
ben. Auch soll man von jeder Sorte etwas Saa¬
men in warme Rabatten , die in freyer Luft stehen,
säen, damit auf die im Mistbeet wachsende Pflan¬
zen , andere folgen.

Pflanzet Endivien in Furchen, um sie zu bleichen,
wobey zu beobachten,daß man solche schief mache,
damit die Nasse ablausten könne; setzet aber dieEndi-
vienpflanzen an die nach der Sonne gekehrte Seite,
sechs Zoll weit von dem erhöheten Theil der Furche,
und da grabet sie bis an das äusserste Ende ihrer
Blatter ein.

Nun kan man auch Schnecken und anderes Ge-
schmeis ausrotten, welche zu dieser Zeit in den Lö¬
chern der Mauern, unter Rohrhecken, und in andern
verwahrten Orten verborgen liegen, wo man sie
leichtlich, ehe sie wieder auskriechen, hinwegnehmen
kan.

Zu Ende des Monates, wenn offenes Wetter ist,
mus man mehr Erbsen und Dobnen stecken , um
die Tafel oder den Marckt beständig damit versehen
zu können Auch soll man etwas Spinat, Mohren,
und gemeinen oder holländischen braunen Lattich

Kalender.
in warme Rabatten säen, und solches, wenn es das
Weller erlauben will, alle vierzehen Tage wieder¬
holen, damit wenn die frühern Saaten erfrieren,
man an solchen Gewächsen im Frühjahr keinenMan-
gel im Küchengarten habe.

IVao im Auch engarten wachst.
Nunmehr könnt ihr Kraut uud Kohl, Savvyschen

Kohl, Pastinak, Rüben, Mohren, Pokalen, Lauch,
Zwiebeln, Knoblauch, Schaloten, Manggold,
Bauernkohl?c. in Menge haben; wie auch Sellery,
Endivien, Lattich; auf massigen Mistbeeten aber,
alle Sorten junger Calatlrauter, Kresse, Steck?
rüben, Rettich, Rüben, Senf, Coriander, Kor-
bel, Dragun, Pimpinell und Münze ; auf denen
im November verfertigten Mistbeeten Spargel;
feiner giebt es Zuckerwurzeln,Bl'oeeoIi, Bocksbart/
Scorzoneren, grosse Petersilgenwurzein, E chwam-
me, Saurampfer, Petersilie, Salbey, Rosmarin,
Thymian, Ysopen, Winrersaturey, gemeinen Kohl,
und Sprossen von den Slrüncken des Kohls und
Savoyerkohls, so im Dcrodcr geschnitten worden,
Spinate und Carden, nebst einigen andern.

Was im Fruchtgartcn vorzunehmen.
Bedecket die Wurzeln alier neugepfianzttn Bau¬

me mit Geströde, l m sie für dem Frost zu vnwah¬
ren, wenn solches nicht bereits gesehen , oder sel¬
biges etwann verwehet worden ; die Feigenbäume
so an Mauern, Zäunen oder Spalieren liehen, sol¬
len entweder mit Matten oder Rohrdecken, bedecket
werden; dieses verwahrt die zarten Swofsen dersel¬
ben gegen den Frost, und machet, daß die Früchte
im Frühling viel ehender und häufiger kommen;ehe
aber solches geschiehet, soll man alle Herbstfeigen von
den Zweigen abnehmen , so noch we.che daran wa¬
ren , sonst stehen selbige ab und stocken die jungen
Schossen an, welche im folgenden Frübling Frucht
tragen sollen. Wo man so verfahret, hat man sich
sorgfaltigst zu hüten , daß man die Baume nicht zu
geschwind an die freye Luft bringe, sondern die Be^
deckung, wenn das Wetter warm wird, nach und
nach wegnehme.

Nun könnet ihr alle tode oder angegriffene
Zweige an euern hochstämmigen Fruchtbäumen aus-
schneiden, wie auch diejenige so einander kreuzen,
oder an unrechten Orten stehen; doch hat man hie-
bey sorgfaltigst darauf zu sehen, daß man den an¬
geschnittenenTheil so viel möglich glatt und schief
mache, damit die Nasse nicht eindringe und sich da¬
selbst aufhalte , welches den Bäumen höchst nach«'
theilig seyn würde.

Ware gelindes Wetter, so könnet ihr Zwergbau¬
me und einige dauerhafte Fruchtsorteu, alsBirn,
Aepsel, Reben, Stachelbeeren, Johannisbeerenund
Himbeeren beschneiden.Mit dem Steinobst aber,
so im Herbst nicht beschnitten worden, kan man bis
auf den nächsten Monat warten. Denn wenn bald
nach dem Beschneiden ein harter Frost einfiele, wür-
de solcher in die angele! nittenen Theile der zarten
Schossen dringen, und sie abstehen machen.

Bey nassem Wetter kan man die Fnichtbäume
vom Moos reinigen, wenn sie irgend damit besetzet
se»n sollten, und dieser kan nun leichtlich mit eisernen
Instrumenten abgeschabet werden, welche so bo! g^
machet seyn sollen, daß sie sich zu den ? aumzweicu'»
schicken; doch müssen selbige nicht zu si-barf sey",
weil damit, bey unvorsichtigem Gebrauch,die Rindeder Baume verletzet werden könnte.

Schnei-



Schneidet bey gelindem Wetter, von allen Sor¬
ten früher Früchte/ Pfropfreiser zu, und leget sol¬
che an eine trockene Mauer oder Hecke in die Erde;
fiele darauf strenges Wetter ein, so muö man sie
mit Streu oder Stroh bedecken, damit sie keinen
Schaden leiden. Sie wüen aber deswegen so früh
geschnitten werden, damit ihreKnospen nicht zustarck
auflauffen; nachdem also ein gelinder oder strenger
Winter ist , nachdem «mus man diese Reiser früher
oder spater schneiden, wobey man sich auch nach dem
Trieb der Bäume zu richten hat.

Bey gelindem Wetter muö man diejenigen Ra¬
batten zu rechte machen , welche man im folgenden
Monat ^mit Fruchtbaumen bepflanzen wU , diesem-
nach müssen selbige mit einer genügsamen Menge fri¬
scher Erde beleget, und diese wohl eingeebnet wer¬
den , damit sie vorher, ehe noch die Baume darein
gepflanzet werden, sich zu setzen Zeit habe. Auch kan
man die Rabatten,worinnen alte Hruchtbaume ste¬
hen, ausbessern, wenn sie solches nöthig haben, und
sie mit frischer Erde, und wohl verfaultem Mist be¬
legen. Wäre der Boden kalt und feucht, so ist der
verfaulte Mist von den alten Melonen undGurcken-
beeden am besten hiezu; in einem trocknen Boden
aber ist der Kuhmist der tauglichste; doch sollte
man diesen nicht haben können, ist der verfaulte
Schweinsmift für die Fruchtbäume sedr gut. Da
dergleichen Mist von Natur kalter als andere Sor¬
ten sind, so kühlet selbiger die Erde um die Wurzeln
im Sommer. Wenn m n aber eine oder die an¬
dere von diesen Mistsorten zu den Fruchtbaumen
brauchet, mus solche vorher recht durchaus gefaulet
haben, ehe man sie auf die Rabatten bringet/ sonst
entstehet daher mehr Schaden als Nutzen. Meine
wenn die Bäume alt sind , wird es wenig fruchten
wenn man den Mist um ihre Stamme leget: denn
die Wurzeln,wodurchsie ihre Nahrung bekommen,
erstrecken sich ziemlich weil i-ber selbige hinaus, da¬
her soll man, wo es möglich ist, alles bis auf zehen
oder zwölf Schuh weit von den Stämmen an bele¬
gen , damit die jungen Wurzeln dadurch Nahrung
bekommen.

Verbessert und ergänzet euere Spaliere, wo sie
Schaden gelitten haben mit neuen satten, wenn es
nöthig ist, und an solchen Orten, wo die Latten oder
Stange» lösgegangen, machet sie mit Drat veste,
welches aw besten halt. Auch müst ihr die Zweige
eurer Fruchtbäume daran legen und mit dünnen
Bandweiden anbinden; doch ist dabey zu beobachten,
daß mau die Zweige sein ordentlich, und in gehöri¬
ger Weite daran anlege, und die jungen Schossen
nicht so veste binde, daß die zarten Triebe, welche
im folgenden Sommer wachsen sollen, geklemmet
werden»

Nun könnet ihr ferner Erdbeeren und Himbeeren
pflanzen; doch würde es bessr seyn , wenn solches
bereits im Herbst geschehen irare, sonderlich wo tro¬
ckener Boden ist. ^ Wer gerne frühe Erdbeeren hü¬
ben will, soll solche nun in Töpfe pflanzen die mit
gnker Erde angefüllet sind, und sie so lange an einen
bedeckten Ort stellen / bis sie sich bewurzelt haben,
hernach soll man selbige in ein massiges Mistbeet ein-
graben, wodurch sie in kurzer Zelt weit gebracht
werden ; doch wäre es viel besser, wenn sie bereits
im Ocrober in die Töpfe gepflamet worden waren,
damit sie sich wohl möchten bewurzelt haben,ehe man
selbige in das Mistbeet setzet, und da würden sie viel
mehrere Früchte als diejenigen tragen, welche erst
versetzet worden. Oder wenn mau selbige zu dieser
Jahrvzeit in Töpfe pflanzet, und den ganzen folgen-
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den Sommer hindurch im Schatten hält, werden
sie sodenn sowohl beschaffen seyn, daß man sie im
nächsten Jahr treiben könne. Hat man sich aber
nicht bey Zeiten mit einem hinlänglichen Vorrath
dieser Pflanzen versehen, so soll man die Pflanzen
mit einem guten Erdball an ihrer Wurzel in ein
Mistbeet versetzen, da es denn nicht nöthig ist, sie w
diesem Fall in Töpfe zu pflanzen. Die Erde dieser
Mistbeete,worein man die Erdbeeren pf.anzet, muS
leimig und derb, aber nicht gedüngt seyn, indem
dadurch die Pflanzen nur si ech, aber nicht frucht¬
bar gemachet werden würden. Diese Mistbeeten
mus man nicht gar zu genau bedeckt halten; sondern
man soll den Pflanzen, wenn es das Werker erlaubt,
viel Lust geben, sonderlich wenn sie blühen , sonst
fällt die Blüte und mit ihr die Frucht ab. Diejeni¬
gen, welche gerne recht frühe F-ückte vermittelst der
Treibbeete erhalten wvllen, müssen jezt anfangen
sich der Warme zu bedienen, sie mögen min Mist
oder Feuer dazu gebrauchen; doch ist das Feuer für
die frühen Früchte besser als der Mist, weil man
vermittelst jenes eine gleichere Warme erhalten kan;
da hingegen der Mist, wenn er zu dieser Jakrszeit
dem Wetter ausgesetzet ist, von grossem Schnee
oder zu vieler Nasse geschwachet wird, und also sei¬
ne Hitze gerne verliehret, und wenn die Bäume ge¬
trieben worden, hat man sorgfältigst daruuf zu se¬
hen, die Warme zu erhalten: denn wenn die Bau¬
me bis zum blühen getrieben worden , und selbige
hernach vernachlässigetwerden, auch ihnen die näm¬
liche Wärme nicht serner gegeben wird, so fallen die
Blüten ab, und es wird nichts daraus, Gleiche
Sorgfalt wird ancb darinnen erfordei t, daß man
ihnen bey Gelegenheit frische Luft gebe: denn halt
man sie gar zu sehr eingeschlossen, so gerathen sie sel¬
ten wokl. Eben deswegen aber ist es nicht gut den
Bäumen zu bald Wärme zugeben; weil dieser Mo¬
nat zarten Dingen vielmals gar nicht günstig, die
Luft aber insgemein zu kalt ist, so, daß man ibnen
solche nicht geben lau. Wenn sie also nicht bereits
vor Anfang dieses Monats warm gehalten werden,
so kommen ihre Blüten erst im folgenden zum Vor¬
schein , da das Wetter insgemein gelinder als in vie¬
lem ist; alödcnn aber hat man nicht zu fürchten daß
sie misrathen sollen , und die Frucht wi d an selbi¬
gen eben so bald reis, als wenn sie den ganzen De¬
cember hindurch getrieben worden waren.
Früchte so jezt am besten ; oder die man

noch haben kan.
Birnen: L'Essacherie,Colmar,wenn man sie wohl

verwahret hat, Virgoleuse, Ambrette,Epine d'Hy-
ver, St. Germain . St. Augustin, Winter Benr-
re, Martin Set, Winter Boneretien, Citron d' Hy-
ver, Winter Rousselette, Franc Real, Bugi,Ron-
ville, Portail, Besi de Caissoy, Besi de Chaumon-
telle, und zum Kochen: Cadillac, die schwarze Wo»
cesterbirn, Englische Warkn, nnd Pickering.

Ae'pfel: Goldpippin,Nonpareil, Französischer
Pippin,Goldrusset, Nickers Russet, Pilcs Russet,
Harveyapfel,Kentischel Pippin, HolländischerPip¬
pin, Würzpippin, Kirtonpippin, Winter Pearmain,
Monströse Rennette, Pearrusset, Würzrusset, Zo-
hannisapfel, Wmterkönigin, Pomme Roy, Pom-
me d'Apis, Winternelcke nnd viele andere. Ferner
Nüsse, Mandeln, S peyerlinge und Mispeln; Trau,
ben, wenn man selbige sorgfältig verwahret und sie
mit einem Knoten des Rebens abgeschnitten, und in
einem trockenen, warmen Zimmer, reihenweis und
so weit von einander aufgehangen hat, daß sie sich
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nicht berühren, und die Lust frey zwisthen ihnen durch¬
streichen könne; sonst schimmeln und faulen sie bald.
Aus diese Welse stnd die Trauben bis in den
bruaUum gut erhalten worden.

Was im -Lustgarten und in ^usrrväldern
zu thu».

Bey kaltem Wetter mus man die Beeten, worin-
nen Ranunckeln, Amemonen, Hyacinthen und an¬
dere schöne Blumen stehen/ bedecken. Diejenigen so
noch nicht aus der ^rve hervorstechen, können mit
Erbsstroh, oder einer andern leisten Bedeckung,
durch welche die Lust kan, die Lalle alier abgehalten
wird, bedecket werden; über solche Blumen al^r so
schon hervorgebrochen, mus man Bögen aus Reif-
fen machen, und Matten oder Decken darüber brei¬
ten: denn werden sie zu dieser Zakrszeil nicht gegen
den Frost verwahret, so verderben ihre Wurzln
vielmals, ^ey gelindem Wetter hingegen mus man
sie unbedecket lassen, und so viel möglich der Luft
aussetzen: denn bedecket man sie gar zu genau, so
schimmeln sie gerne und sieben ab. Wenn man sich
dieser Bedeckungen bedienet, mus man damit fort¬
fahren bis das Wetter warm wird, sonst wäre es
besser sich solcher zu enthalten: denn das Bedecken
macht die Pflanzen zart, daß sie^die Kalte nicht/o
wohl, als dieiniigen, vertragen können, welche völ¬
lig der freyen Luft ausgesetzet gewesen.

Die Hyacinthen, Narcissen und Schwerdlilien
aber müssen nekst andern Blumen, so Zwiebelwurzeln
haben, mit Gerberloh bedecket werden, woduich der
Frost abgehalten wird, daß er nicht in die Erde drin¬
ge, als wovon bey strengen Wintern die Wurzeln
vielmals verderben, wenn sie nicht bedecket sind, und
wann die Beeten viel über die Wege erkaben sind,
soll man selbige mit Loh, Streu oder Mist belegen,
um sie höher zu machen, smst dringt der Frost durch
solche zu den Wurzeln. Dieses ist bey den Hotlän-
discden Blumisten etwas gewvlmlichs,welche ihre
Blumenwurzelnviel besser als die Engeländer er¬
halten, obgleich die Winter bey ihnen insgemein viel
strenger zu seyn pflegen.

Bedecket alle Töpfe und Kübel, worein ihr Blu¬
men gesaet habt, für strengem Frost, und grossem
Schnee, indem ihnen beede sehr schädlich suw, son¬
derlich den ^Hyacinthen , der persischen Zriö, den
Frühlingssaubrod,Ranunckeln, Anemonen, Kaiser¬
kronen, Narcissen und andern boen-nnd knollen-
wurzlichen Blumen, die aus den Saamen gezogen
werden : denn ob selbige gleich dauerhaft genug sind,
die Kalte von unserem Clima auszustehen , wenn ih¬
re Wurzeln völlig ausgewachsen : so laussen sie doch
Gefahr, wenn sie noch jung sind, von strengem Frost
vernichtet zu werden. Und so etwann dergleichen
Töpfe oder Kübel nicht in der Erbe eingegraben ste¬
hen, soll man selbige mit Loh, Streu oder Mist be¬
legen, damit der Frost an den Seiten nicht eindrin¬
gen könne, »

Bey gelindem Wetter kan man diejenigen Ra-
nunckel- Anemonen-undTulpenwurzeln einpflanzen,
welche man ausserhalb der Erde aufbehalten, um sol¬
che spater zu haben» und die auf diejenigen solgen
sollen, die man im Herbst eingepflanzet hat; doch
mus solches nicht geschehen wenn der Boden gar zu
nas ist, weil die Wurzeln davon faulm mögten; und
wenn es nach dem Einpstanzen derselben viel regnen
sollte, oder ein harter Frost einfiele, mus man die
Beeten mit Malten, Strok oder Erbsstroh bede¬
cken, sonst sind die Wurzeln in grosser Gefahr zu
verderben.

Kalender.
Wendel euere zubereitete Erdhaufen um, damit

sie der Frost mürbe mache und die Schollen zersägn;
je öffcer man sie umwendet, je ehender kan die Elde
gebraucht werden. Auch sollt ihr zu dieser Zahrszelt
einen neuen Vorralh davon anlegen, damu ihr im"
merzu mit solcher versehen seyet, sonst könnet ihr euch
wenig Hoffnung machen, auserlesene Blumen in e>-
niger Vollkommenheit zu erhalten.

Wenn zu Ende dieses Mpnats gelindes Wetter
ist, mus man an den Auricteln alte abgestandene
Blatter wegnehme», und dle Erde oben aus sen
Töpfen so wett heraus w asten, als sich ohne Ver¬
letzung der Wurzel will thun lassen ; hieraus mus
man die Töpse mit frischer fetter >srde, bis an das
Her, der Pstanzen wieder anfüllen, wooey aber
sorgfältig zu verhüten, daß man Msa en den Blat¬
tern der Wanzen keine E-de lasse; hiedurch werden
chle Blumen sehr gcstarcket weroen,uuodieNeben-
sa..o6unge werden sich um so viel -elchter absenden»
lajhm. Auch ist zu beobachten, das; man die Töpfe
an solche Orte stelle, wo sie vor dem Frost verwah¬
ret seyen , als weicher die Knospen in »er Mitte der
Plianzen versengen und vernichten würde; bey ge¬
lindem Wetter aber mus man ihnen so viel srcyö
Lust lassen als möglich ist: denn sind dte Psianzea
schwach, so bringen sie schlechte Blumen; doch mus
man sie auch nicht zu trocken halten: denn ob sie
gleich jur siarcken Regen verwahret seyn nn fsen,!'»
wird es ihnen doch sehr wohl bekommen, wenn mall
sie der gelinden Schauerregen gemessen läszl. Tabcc
ist es am besten, man setze die Töpfe,so bald sie neue
Eroe bekommen, in der Blumei>schnle,an einen ver-
leahrren Ort, so mche zusammen , als nur immer
möglich ist, und mache hernach Bogen aus Reisten
darüber, damit man sie bey schlimmen Wetter mit
Malten bedecken, bey gelindem aber ihnen so viel
freye Lust, als sich thun lassen will, geben könne.

Euere auserlesene Nelcken solt ihr auch gegen
schwere Regen, Schnee und strengen Frost ver-
wahren, als wovon sie öfters verderben; bey gelin¬
dem Wetter aber must ihr ihnen so viel freye Luft
geben als möglich ist, sonst wachsen sie nur schwach-
lich daher und wird wenig aus ihnen werden. Um
b.c,e Zeit must ihr sie auch sorgsaltig für dem Uo-
gezle>er verwahren, welches aus Mangel andere»
Wahrung, selbige anfallen und zu Grund richte»»
könnre, wjonderheit richten Ratzen und Mäuse öff-
ters grosse Verwüstungunter sechigen an, und wenn
Hasen oder Kanmnichen zu ihnen kommen, räu¬
men sie alles rein auf, und lassen selten etwas ste¬
hen, wenn sie dazu können. Die Spatzen picken öst"
ters um diese Zeit, das Hertz dieser Blumen aus,
wenn sie nicht abgehalten werden.

Zu Ende dieses Monates müji ihr auch mit et¬
was frischen! Mlst versehen seyn, den man auf einen
Hausen schlagen mus, daß er sich zehen bis zwölf
Tage lang erhitze, auch soll selbiger zwey bis drey¬
mal umgewendet werden. Aus diesem macht man
einige Mistbeete, um solche mit den auserlesensten
S orten jährlicher Blumen zu besäen , als nämlich
mit dem dreyfarbigen'Amaranlh,mic dem Halmen--
kammamaranlh, mit dem Kugelamarant!), nnt d^'
Diamantsicvidesund andern zarten Sorten, nm sie
bald zum blühen zu bringen , ,und auf diele Weife
werden sie stärcker daher wachsen, als n enn manfel-
bige spater aussaet^anch kan man auf leiche Weise
hoffen von solchen ^ orten guten Saamen zu erhal¬
ten, welche sonsten in diesem CUma keinen bringe»,
wenn man sie nicht schon im Ftuhling getrieben
hat.

Bc-



Zanuarius.
beschneidet in den Lustwäldern die Bäume, so zu

unförmlich daher wachsen, und grabet die Quartiere
derselben um, reiniget auch die Erde derselben sorg-
Wltigst von den Wurzeln des schädlichen Unkrautes.
Dieses Umgraben wird den Bäumen sehr verträg¬
lich seyn, und dem Lustwald zur Zierde dienen; doch
hat man auch bey dieser Verrichtung darauf zu se¬
hen , daß man die Wurzeln derjenigen Waldpflan¬
zen nicht verletze, weiche um ihrer Blumen wi^en
unter die Bäume gepflanzet worden.
Pflanzen so nunmehr in freyer Luft blü¬

hen.
Winterwolsswurz, schwarze Nieswurz oder Bä-

renfus,die wahre schwarze Nieswurz, etliche einfache
Anemonen, blaue und weisseWinsei'byacinthen,frü-
heSternhyacinthen, Schlüsselblumen, einfache und
Sefüllte Schneetropfiein,schwarze Nieswurz mit
grüner Blume, rundblatteriges Früblingssaubrod,
beständiges Nabelkraut mit blauer ^lunie, dreyfar¬
bige Veilaen, gelbe Alpenalyssen,Narcissen mit vie¬
len Blumen, Wintergrün, und an warmen Orteil
die Tulpe Duc van Toll genannt.
Dauerhafte Vaune und Stauden so nun-

meh biüben
Zwey oder drei) Sorten vomTinuslorbeer, Gla-

stenburydorn , (ein? A't von Mi<pe!n) gemeiner
Kellerhals, Kel!er!'alsmännlein, der Erdbeerbaum,
die Mannaesche/ Cornelkirsthen,bätischeWaldrebe,
Alaternus; der Hagedorn hat Früchte, so auch das
Hartheu.
Arzneykrauter,welch? man nun zum Ge¬

brauch sammeln kan.
Weiß und schwarzes Frauenhaar,gülden Frau¬

enhaar, Eppiedwurzel, die Wurzeln von der Oster-
lucev, vom Aron, Haselwurz, Schwalbenwurz,
Epargelwurz,Milzwurz, Meistcrwurz,Mangold-
wurz, Narterwurz, Zaunrübe, O6)!enzungenwurz,
Attigwurz, Schwalbenwurz, Schwertelwurz, Cy-
pressenzapfen, Draguuwurz, Alantwurz, Manstreu-
wurz, Steinbrechwurz, Farrnirautwurz, Männ¬
lein und Weiblein, Fenchelwurz, grosse Enzian-
wurz, Süßholz, Epheubeeren, Münchsrbabarbara,Emyrnenkraulwurz, Gnndwurz,Bilsenwurz, All-
raunwurz, Bärwurz, Gichtwurz, Pestilenwurz, Ep
pichwurz, Haarstrangwurz, Baldrianwurz, Wie-
sensteinbre6)wurz, Fichtenzapfen, Wci?wurz,Fer-
berrvthewurzel , Knabenkrautwurz , weisse Stein-
brechwurz, Zuckerwurj/ Tormentilwurz. Alle diese
Wurzeln sind besser zum Gebrauch, wenn man sie
sammelt ehe sie zu treiben anfangen: denn wenn sie
einmal Fasern getrieben, werden sie entweder hart
oder holzig , oder schrumpfen bald ein. wenn sie aus¬
gezogen worden, und verliehren alle Kraft.
Mas m der pflanzschule vorzunehmen.
Wäre in diefem Monat harte Kälte, so müst ihr

auf den Boden, worein ihr eure junge Baume oder
Stamme im Frühling versetzen wollet, Mist führen,
und wo es notbig ist/da könnet ihr zwischen die Rei¬
hen junger Baume etwas Mist legen, damit man
ihn, wenn die Erde nicht mekr gefroren ist, untergra¬
ben könne. Nun könnet ikr auch die Hecken säu¬
bern und beschneiden; doch ist es besser solches zu
verschieben bis der Frost vorbey ist; denn wenn Bau¬
me starck beschnitten worden , da dringet öffters
der Frost ein und brinat ihnen vielen Schaden.

Wenn gelindes Wetter ist, soll man fortfahren,
allda , wo man in den beeden folgenden Monaten

III. Theil.

5
die jungen Baume hinpflanzen will, den Boden um¬
zugraben ; auch kau man einige Beete zurecht ma¬
chen,um Kerne von Fruchtbaumen. oder Mast und
Beeren von Waldbäumcn, oder blühenden Stau¬
den darein zu saen, welche man zu Ende dieses Mo¬
nates oder mir Amang des folgenden aussäe» soll.
So kan man auch fortfahren den Bo)en zwischen
den Reihen der Bäume in der Pflanzschule zu um¬
graben , dabey aber sorgfältigst Acht geben , daß
ihre Wurzeln nicht verletzet werden, doch können
alle diejenigen Wurzeln abgekürzet werden; die sich
weit über den Baum ( streben, welches dazu dienen
wird , daß sie nahe an den Stammen neue Fasern
treiben, und daß man sie sicherer versetzen könne.
Sonderlich soü dieses bey allen Sorten immergrü¬
ner Bäume geschehen; sonst ist es innerhalb weni¬
ger Jahre gefährlich sie zu versetzen.

Bey kaltem Wetter soll man sorgfaltigst nach den
jungen D aumen in der Baumschule leben, damit sie
die Hasen und Kanninicken,ooer andere Thiere nicht
anfressen, welche solche? bey .harter Kälte öffters
thun und auch an gross'n Bäumen und Stauden
die Rinde abschälen.

Bey offenem Wetter könnet ihr eure dauerhafte
Waldbäume in der Baumschule beschneiden ; doch
gebt wobt Achtung, daß ibr an den Stämmen aller
jungen Bäume einige kleine Schößen lasset, um den
zum Wacbstbum der Stämme nöthigen Saft zu¬
rück zu halten, sonst werden sie zu fti wach ihre Wi¬
pfel zu trage» ; lasset aber auch derselben nicht zuviel
daran, weil dadurch das aufrechte Wachsthum der
Bäume verhindert werden könnte.

Wenn gelindes Wetter ist, könnet ihr zu Ende
dieses Mouares Stamme für die Fruchtbaume,und
auch junge Waldbaume versetzen, wenn solches im
Herbst unterlagen worden: denn je ehender dieses
geschiehet, je besser ist es, wenn nur der Boden tro¬
cken ist: denn nimmt man dieses spat im Frühling
vor, und es würde trockenes Wetter, so sind sie in
Gefahr zu verderben, sonderlich wo man nicht wohl
Gelegenheit hat, felbige zu begiessen.
Was im Gewächshaus und im Glashaus

vorzunehmen.
Wenn dieser Monat, wie öffters geschiehet, seht

streng ware,mus man den Frost auf das sorgfältig¬
ste vom GewächSbausabhalten : denn träfe er die
Erde der Pomeranzeiibaume, so fallen davon alle
Früchte,undöffters auch viele Blätter ab ; deswe¬
gen ist es sehr gut vornen im Gewächshaus, unter
dem Boden,einen Rauchgang anzulegen, dessen man
sich bey sehr strengen Wintern bedielten könne, in¬
dem es sehr s wer seyn würde, in Ermanglung des¬
selben, die Kälte vom Haus abzuhalten. Hat man
aber diese Einrichtung nicht gemachet, so sol!en die
Vorbern Gläser mit Matten, Schilf oder Stroh
wvhl bedecket werden; auch soll man sechs oder acht
angezündete grosse Kerzen im Gewächshausalle
Nachte brennen lasten, welches viel besser ist, als
Holzkohlen zu brennen,t^ie einige thun; weil solches
den Pflanzen , so wie den Thieren , S chaden brin¬
get, wenn die Luft, wie es in wohlverwahrten Ge¬
wächshäusern seyn mus, eingeschlossen ist. Wenn
über dem, bey starckem Tbauwetter, die Luft sehr naS
ist / wovon in den Gewächshäuser» ein grosser.Dampf
entstehet, wird es sebr dienlich seyn, wo man mit
Nauchgangen verschen ist,zwn)- bis dreymal ein ge¬
lindes Feuer zu machen, um die Lust ;u verdünnen
und zu erwärmen ; weil sonsten öffters die Blätter
der Bäume schim-nlicht werden und abfallen.

(B) Ferner



Gärtner - Kalender.
Ferner hat man zu beobachten , daß man alle ab¬

gestandene und angelaussene Blätter abpflücke: denn
läßt man sie daran, werden die nahe bey ihnen wach¬
sende ebenfalls angestecket, wovon die Luft im Hans,
zum Nachtheil rarer Pflanzen , verunreiniget wer¬
den konnte. Bey gelindem Wetter müst ihr Lust in
das Haus lassen: denn sonst würden die Wanzen ih¬
re Farbe vermehren, und mauchmalen auch ihre Blät,
ter fallen lassen ; doch hat man hierinnen bey dieser
Jahrszeit vorsichtig zu verfahren. Auch must ihr sie,
so offt als es nöthig seyn will, begiessen, doch etwas
sparsam ; weil es be,>er ist ih;:.'n öffters und wenig
Wasser zu geben, alv sie um dieie Zeit zu übergiessen:
denn dieses konnte ihnen sehr schädlich seyn, sonder¬
lich wenn bald darauf schlimmes Weller einftete und
keine Sonne schiene, wie in Ansehung der »irengen
Kalte zu dieser Jahrezeit öffcers zu geschehen pfleget,
da man nothwendiger Weise das Haus,etliche Ta¬
ge lang, wohl verschlossen halten mus, und dk'Nas¬
se der L'.de in denKuvel» und Töpseu den Dunst ttt
der Lust lim etwas vermehret.

Die danerbanen, safftigen Pflanzen, müssen bey
gelindem Wetter, so viel möglich, Luft haben: denn
wenn sie qar zu eingeschlossengehalten werden, werf-
fen sie vfflers die Blätter ab, und werden unschein¬
bar , sonderlich die Hauswurzsorlen, die Sorten vom
Ä abelkraur, die Kicuztrautsorcen und die Fieoides,
welche wenn sie zu warm gehalten werden, kein fei¬
nes Ansehen haben, und auch lange nicht so viel Blu¬
men, als diejenigen bringen, welche luftiger gehalten
werden.

Nach den Ananas, welche jezt ihre Frucht zu zei¬
gen anfangen, müsset ihr nunmehr fleißig sehen, und
selbige öffters begiessen : denn last man hierinnen et¬
was ermangeln, so haben sie nicht genug Nahrung,
und die Frucht wird klein ; alleine das zum Begies¬
sen nöthige Wasser mus wenigstens, zwols Stunden
vor dem Gebrauch , in das Glashaus gesetzet wer¬
den, damit selbiges mit der Luft im Haus einerley
Warme bekomme, sonst würde es für selbige zu kalt
seyn. Man muß auch sie Wärme im Haus erhal¬
ten , und sie bey dieser ^ahrszeit nicht abnehmen las¬
sen , aus Furcht es mogte die Frucht dadurch inö
Stecken gerathen ; doch mus ich auch zugleich erin¬
nern, daß man das Glashaus nicht zu warm halte:
denn dadurch würde die Frucht wohl getrieben, a^er
sehr klein werden ; wie denn auch dieses öffters Ur
sache ist, daß die jungen Pflanzen ein ganzes Jahr
zufrüh ihre Frucht zeigen, weiche aber sehr klein blei¬
bet und gar nichts laufet.

Die Coffebäume und andere bringe Pflanzen,
welche im Glashaus im Lohbeet stehe», müssen auch
vffters begossen werden, und die abgestandenen oder
angegriffenen Blätter derselben, soll man bestandig
abpflücken. So auch einige flauer unrein gewor¬
den, sollen sie sorgfältigst abgewaschen werden Ein
gleiches mus auch in Ansehung der Jnseeten gesche¬
hen, wenn die Pflanzen mit solchen besetzet sind, sonst
vermehren sie sich, und greiffen alle Pflanzen im gan¬
zen Haus an. Hiezu kan man sich eines feuchten
Schwammsbedienen.

Wenn sich die Loh im Beet ungleich gesetzet hat,
wie vielmals zu geschehen pfleget, und die Topfe ih¬
re rechte Lage nicht behalten , ist es gut dieselben an
einem schönen Tag herauszunehmen,und die Loh
umzurühren,hernach kan man etwas frische Loh,wel¬
che acht bis zehen Tage an einem verwahrten Ort
gelegen und elwas trocken geworden, hinzuthun,
und die Töpfe wieder hiuein setzen. Dadurch wird

die Warme des Beetes »erneuert,und den Pflanzen
viel putzen verschaffet.

Den zarten Aloesorten, den Fackelndisteln, Ew>
phorbien und Melonendisteln, soll man nun sehr we¬
nig Wassers geben: denn zu dieser Jahrszeit ist lh*
nen die Nässe sehr schädlich, sonderlich wenn man
das Haus nicht in gehöriger Warme erhcüt.
pflanzen, so nunmehr im Gewächshaus

und Glashaus blühe,;.
Gefüllte Kresse, der Alaternoides mit Heideblat-

tern, persische Saubrode, afticaniscbes Kreuztraut
mir ruck.varts gebogenem Blat, Storchenschnabel
mit scharlachfarber Blume, tndianischcr gelber Jas^
min, spanischer Jasmin, afticamscycr C chwerd-
teh africamsckes baumartiges Kreuzkraut mitFicoi-
dcvblattern, Goldblume mit Pappelkraulban.ern,
Jasmin mit Steineichenblattern, Bastartjasmin,
Bastartsenna, die Sorten der Hcrmannia, de> Pa->
payabaum, baumartiges afUcanisckes Flöhkraut
nut Salbeyblätleru,s<^.ranjchc Aloe, grosse und
kleine Perlenaloe,die lsteraloe, die Rebhüner-
brustaloe, drey bis vier Sorten Zungenaloe,gemeine
Aloe von Ha: bados, kleine grasartige Aloe, afri-
camswe Bergaloe, africanisckr Spiunenweben-
aloe, die afncanische Doria mit dem Meldenblat,
verschiedene Sorten von A.iemonospcrmos , Hart¬
heu aus Majorca, die canansche Glockenblume,
verschiedene Sorten Ficoides, baumartige Haus¬
wurz, die Sorten der Cra -ula,Malpiqhia mit dem
Ansehen des Granatenbaums,die Sorten des Eu-
pbrobium, malabariscker Nachtschatten, Löwen¬
schwanz, staubige africaniscbcPappel; der Nacht¬
schatten ^mvmum ^iinii genannt, hat Früchte, wie
auch die Pomeranzen und Limvnienbäume.

ebruarius.
was in dem Rucheng arten vorzu¬

nehmen.
^enn in diesem Monat gelindes Wetter ist, so

hat man in dem Kuchengarten vieles zu thun,
unk» wenn solches unterlassen wird, hat eS

schlimme Folgen : denn nuu müssen die meisten Ge¬
wächse gesaet oder gepflanzet werden, geschiehet aber
solches ipater im Jahr, so wachsen sie selten so gut,
sonderlich in einem trockenen Boden.

Nun mus man die Felder für die Möhren, Pa-
stinak, Zwiebeln, Lauch, Rettige, Spinate, Kopf¬
salat umgraben und zubereiten, wc>l solche iezt ge¬
saet werden sollen. Hat man nur für eine Familie
zu sorgen, so soll mau nicht zuviel von jeder Sorte
auf einmal säen : denn es ist viel besser, von jeder
derselben, etwan vierzehen Taae oder drey Wochen
nacheinander, drey bis viermal etwas zu saen, da¬
mit man immer etwas für die Küchen habe, als nur
eine Saat zu machen die nicht lange dauern würde;
doch verstehet sich dieses nur von den Nettigen,Spi^
nate und Lattich: denn vom Pastinak, Zwiebel» uns
Lauch ist eine Saat hinlänglich genug, wenn sie ge¬
räth. Wenn aber überdem die eiste oder zweyte
Saat misrathen sollte, so wird doch wahrscheinlicher
Weise eine andere gerathen, uud also wenigstens
eine anschlagen.

Säet Galatkräuter in temperirle Mistbeeten uu)
in warme Rabatten, so an Mauern, Zäunen und

Hecken


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

